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givilredtltde Wohnfis maBacbend jei, jtellt Bajel-Stadt auf den tatidd-
lidjen Aufentbalt des lnterftiibungsbediirftigen ab, aljo auf einen Domizilbe-
ariff, der auf offentlicdh-=redtlihen (polizeilichen oder adminijtrativen)
Boraugfetungen Derubt, Ter Konfordatstert jelbjt enthalt feine eigentliche
Tefimition des Wobnfikes; doch mup aug Art. 4, laut weldem die Unteritiiung-
pilicht des Wobhnfartons endigt, jobald der UnterjtiiBte diejen Kanton verldft,
der Schlup gezogen twerden, daf der tat acf;[tcbe Aufenthalt alg mapgebend gilt.
LBon diejer Auffaffung auggehend, hat die am 5. Juli abhin zujonunengetretene
Sonfereny zur Rebifion ded Sonfordates bejchloffen, e3 jei im Sonfordatsterte
ausdriiclid) feftauitellerr, daf der Wobnfig im Sinne des Konfordated durdy den
tatiadglichen Aufenthalt bejtimmt werde. Ein Antrag, den zivilredhtlichen Wobhn-
fikbegriff zu mopturen wurde mit grofer Wehrheit abgelehnt,

Wnter dicjen Umftanden findet die givilrechtliche Veftinumung, dak der ein-
mal begrmmete Wobhnfik big zum Criverbe eined neuen Wobhniitesd bejtehen bleibt,
in Sacden desd Qonfordates feine Ammwendung; aucdy der bisherige Sonfordats-
tert lakt feine andere Deutung u.

€3 erjheint aber anderfeitd gegeben, dak der Grundiah des tat’iicf)Iicf)en
Wohniiges eine Ausnabhme erleidet, jobald ¢3 fich um die Jnternierung in einer
Anitalt handelt. Dag Konfordat entba[t die BVeftnmmung (Art. 15), daf bdie
Nornt, wonady ber Anmwachien der Wobhnfisdauer bdie BVeitragdquote ded Wobhn-
fantong zuninmunt, fiir die Wnwejenheit in einer Anjtalt feine Geltung Hat. Da
e3 aber dem Sinn und Geifte des Konfordates wideripredhen wiirde, die Fiftion
etned tatiadylichen Aufenthaltes am fritheren Wohnjike wahrend der (unter Um-
ftanben jabrelangen, Togar lebenslanglichen) Verjorgung eined Unterjtiitbungs-
Dediirftigen feitzubalten, jo mufp daber angenomimen iwerden, dah der Konfor-

pats-Wohnjis 1 %eltpnnft per Jnternterung endigt (obne daf ein  neuer
Ldohniib begriindet wird),

Auf Grund diejer Erdrterungen ergibt fic), daf die Lerpflidhtung des Ktan-
tons Bajel-Stadt, den A. auf Grund von Art. 3, AbL]. 2 ded Konfordated zu
unterftiitten, it dem SBeitpunfte erfojdy, da A, tm PMdarz 1921 Bajel verliel, um
in eine eifanftalt in Blividh eingutreten. €38 fonn daber der Anjpruch von Bern,
der Santon Vajel-Stadt habe fiir die Unterjtitbung ded A. in den Monaten
Auquit big Oftober 1921 Erjal zu leiften, nicht gejchiigt mwerden.

TemgemaR wird erfannt:

Der Refurd der Dirveftion ded Armeniveiensd ded Kantonsd Bern gegen den
Entideid ded Regierungsrated ded Kantond Bajel-Stadt in Sadjen der Unter-
ftitgung von Sarl Gottliedb A. wird abgevieien,

Anfprudy einer Anftaltsinfaffin auf Aufnahme in die
fantonale Sffentliche Rranfeniafje.

(Gnticteid dez Vermaltungsgeridhtes von Bajel-Stadt vom 7. April 1922.)

Gine Patientin der Peil- und BVflegeanijtalt Jriedmatt in Bafel meldete fid)
aur Aufnabme in dic fantonale sffentliche Qrvanfenfafje an nrit der Begriin-
dung, jie falle ufolge ihrer profarven finangiellen Verhalinifje unter dag ObIi-
gatorinm und jei daber bedingungslos, d. h. obhne dratliches Gejundieitdzeugnis
in die Qafie aufzunehmen mit vollem fantonalem Beitrag und mit jofortigem
Genupanipruch. BVon der Kaffenverwaltung und ebenjo vom Sanitdtddeparte-
ment abgeiwviejen, refurrierte jie an den Regierung@rat. Diefer hat den MRefurs
ebenfalls abgemiefen mit jolgender Begriindung:
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1. Sunad)jt jet fejtgejtellt, daf zwar die fonomiiden Voraudjefungen
gur bedingungslojen Auinabhme bei der Refurrentin erfiillt find, da der Nadwels
erbradit 1ft, daB jie erverbslos ift und fein nambaftes Vermodgen befibt. Allein
pie Offentliche Sranfenfafie fann die Aufnahte von Anjtaltsinjajlen vermrigern,
und die PRefurrentin war, als fie ihr Aufnabmebegehren fteHte, Injaijiin
etner Anjtalt. Dag Gejes betreffend die dffentliche Sranfenfaffe deds Kan-
tong Bafel-Stadt vom 12, Marz 1914 enthalt allerdings feine Beftimumung,
tweldje die Anjtaltdiniaffen vom Redht auf bedingungsdloje Wufnahme ausdjdlient.
Wobhl aber ninunt § 1 des fantonaien Gejebes betreffend obligatortiche Sranten-
perfiderung vom 19, ovember 1914 die Anfhaltsiniafjen vomr Tbligatorium
aus. Tropdem Ddieje beiden Gejee verjdhiedene Materien Hejdhlagen — das cine
ftellt die Stotuten fitr die 6ffentliche Stvanfenfafje anf, wwd das andere normiert
pre allgemeine BVerficherunadpilicht — gehoren fie innerlich zujamnien und ergdn-
gen einander. hr Sinn bejagt: Wer unter dag Obligatoriwm fallt, ift von der
offentlichen Sranfenfafie bedingunasdlosd aufzunehmen, und umgqgefehHrt: der be-
dingungslojen ufnahnre ijt teilhaftig, wer unter dad Thligatorium fallf. Diejer
Grundiat it jtandige Praris. Seine Nidhtigfeit geht auch darausd Hervor, daf3
ver Gejchgeber ber Ybanderungen der fantonxlen Bejtimmungen iiber die Sran-
fenverfidherung (€rhobung der Einfommensgrenge) beide Gejete in einer fon-
gruenten Weije abgeandert hat. Die einjchlagigen Veftinumungen deg Gejebed
betreffend die obligatoriiche Sranfenverficherung jind daber anafog auf dad
Geje betreffend die offentliche Sranfenfaije angumwenden. Uebrigens ift nidt
angunehmen, dah ez der Wille ded GejeBgebers war, cine Sranfenfaffe miifje
@pitalinfaffen aufnehmen. L0 der Eintritt in die Wnjtalt fitv [dngere oder nur
fur fitrgere Zeit erfolgt, it fiiv die die Rechtsfrage gleichaitltiaq. Zolange daber
dre Refurrentin JInjajfe der Anjtalt 1§, unteriteht jie nicht dem Dbligatorium
und muf jomit nicht bedingungslosd in die 6ffentliche Kranfentajfe aufgenomnien
oerden.

2, Wollte man aber den Analogiejchlu, auf dem hier die Anwendung des
Sefebed betreffend obligatortidye Sranfenverficherung berubt, nicht alz ridtig
arerfennen, jo miigte zmwar die Refurrventin in die Qaffe aufgenommen
werden. Doy ift damit nidht gejagt, dak die Kafle auh fiir die Kojten ded
Anftaltdaufenthaltes aufformmen miiffe. Der Refurs bejdranft fid
darauf, die Aufnahme der NRefurrventin ald Koaffernmritglied zu begehren. Jym
@runde genomumen etrjtrebt er jedoch die Bezablung desd Anjtaltsaufentholted
dburdy ‘die Saffe. Darum joll die Jrage, ob die Raffe diefe Reiftung bet Gut-
heigung ded borliegenden Pefuried iibernehmen nuiikte, gleidh vorvipeg bebanbdelt
erden.

Die Qeiftungspflicht der Kaffe it in § 22 des Gefehed betrveffend die Offent-
lide Qrantenfaffe geregelt. Darnad) hat ein Kaffenmitglied unbedingten An-
fprudy auf arztliche Behondlung und Wrznet. Ein gejeslicher Aniprudy auf
Gpitalverpflequng beftebt aber nidht. Dag Gefets jagt lediglich, dak die Kaffe
unter gewiffen Voraudfebungen Spitalverpflequng gemwdbhren ,fann”. Mithin
ftebt e 1m freien Grmeffen der Qiafie, ob fie Spitalverpflogung iibernehimen wil
oder nicht. Selbjtberitandlich darf dag freie Ermejjen nicht willfiirlich gehand-
babt werden, d. b. e3 darf die Spitalverpflequng nur abgelehnt werden, wenn
eine migbraudilihe Jnaniprudinabme von Kaffenleiftungen fjtattfindet. Eine
jolche aber liegt nicht nur bor im Falle, o der Werficherte bloB leidht erfrantt
ijt ober o jeine hauslichen Werbdltniffe die Verpflequng zu Hauje obhne Rad-
teil zuliefen, fondern itberhaupt iibsrall, wo ein Pitglied aud jonftigen Um-
ftanden in ungerechtfertigter Weije die Spitalleiftung beanipruchen will,
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Jm vorfiegenden Falle trifft dies zu. Die Refurrentin batte fidh Higher
aus Grinbden, die hHier nidht unterjucht und dargeleat zu werden braudien, der
Aufnahme in die Staffe entzogen, objdhon fie [angjt die Gelegenbeit und Pilicht
gehabt Datte, fich in die Sajfe aufnehmen zu lajfen, €& gebt nidht an, im Veontent ded
Crntritts ineine Berfiderung die grofte Leiftung desd BVerfidherers zu beanipruchen
oder, fonfret in besug auf den vorliegenden Fall ausdgedriictt, die lIebeumbme Der
Soften ciner ppttwlbermleunuq 3u bcrIangen bie jhon bor dem Eintritt in die
Berfidherung begriindet worden 1jt. Dies engidt fich ausd dem Wejen der Verjiderung
und dent Pringip der (ﬁﬁe‘g‘enfeitigfeif. Srerfitr fer erinnert an Art, 9 ded Bun-
desgefebes itber den Verjicherungsbertrag: ,Der Verficherungsbertrag ift nichtig,
wenn 1 Beitpuntte ded Abjdhluiies der Verficherung die Gefahr bereitd wegge-
fallen oder Dagd befiivdhtete Cretgnisd Jdhon eingetreten war”
Geinil 1t diejed Vundedgefes in casn nicht amwenddar, aber die Grundidge Ddes
Lerfidherungsredhtes find den Veftimmmmngen iiber die Kranfenverfiderungen
inhdarvent; wund dic Hffentlide Kranfenfaffe it gendf § 1 deg Gefeed, dasd
fie ervichtet, eine BVerfiderungsanitalt und nicht eine Armen- oder BVerjorgungs-
anftalf. Oievaus erhellt, dal die Lerwaltung bder dffentlichen Kranfenfajje die
HLD ernabhme der in Frage jtehenden Spitalfoften ablehnen fcmn (Cntjchetd ded
ﬂ‘e.neumqémted pom 18, Povember 1921.) :

Das Lermaltungsgeridht dagegen Hut den Refursd gzutgebmﬁen und die Auf-
naiyme der Mefurventin dn die offentiiche Sranfenfajje angeordmet, indent o8
dazit folgendes ausfiihrte:

€2 ijt unbeftritten, daf die Refurrentin alle in § 2 ded Gefehes betreffend
die offentliche franfenfofje aufgejtellten Boraudjebungen fitr den Beitritt zu
piefer Sajfe erfiillt und dag ihr Gejamieinfommen den Betrag von 1200 Fr.
e Jabr nicht itberftergt. Dann aber it jie nady der auddritdlicden Bejtinunung
bont § 4 ded Gefehes zum BVeitritt ald Verficherte mit vollem fantonalem Beitrag
berechtigt und muf alsd jolde ohne Fiidficht auf ithren Sejundheitdzuftand in die
Qaffe aufgenomnien werden, weil dag Gejet Dei diefer Verfidherungdflafie weder
bie Beibrinqung eined arztliden Gejundheitdzeuanifies voridyreibt, nody jonitivie
die Aufnahme auf gefunde Perjonen bejdhrantt, Eine jolde Bejdrantung darf
gegeniiber dem Haren - Wortlaut ded Gejehes nidyt einfad) unteritellt werden
und ebenfomwenig ein Redhtdjat, dak der Aufenthalt in einer Anftalt den BVeitritt
sur Qajfe ausdjcdhliehe.

Nun beftimmt allerdingd der bom NRegterungdrat zur Entideidung Heran-
gezogerte § 1 Heg Gefebed  befreffend obligatoriiche Rranfenbverficherung, dak
die Jnfaffen bon YUnftalten bon der obligatorijden Rranfenberfiderung ausdge-
nomumen jeien. Dag heift jedod) nur, dap jolde Lerjonen nidyt verpflidhtet Tmb
der Qajfe betzutreten, nicht aber, Da‘h jie zum Beitritt nidit Heredhtigt jeien,
audy wenn ihnen nad) dem Gejels betreffend die offentlidhe Krantenfaife bw e3
Recht zuftande. Dog Bweite folgt nidht notwendig aud bdem Criten, 'me.'r[
et Mecht gum Beitritt obhne Beitrittapflicht fehr wohl bejtehen fann, €8 ¥ann
daber nicht gefagt mwerden, dad Gefel betreffend die dffentliche Kranfenfafie jei
burch das pdtere Gefets betreffend obligatorijde Kranfenberfiderung ftillidivei-
qend im ermdbnten Sinne abgedandert worden. Jod) weniger fommt einer un-
ridhtigen Prarig der BVerwaltungdbhehorden diefe Bedeutung zu. Hiernad ift baé’»
Refursbegehren begriinbet.

Die Jrage, weldhe Anipriiché fich fiir die Refurrentin aus ihrer @quna[yme
in die Qaffe ergeben, it im gegenivdrtigen LVerfabhren nidht au enticdeiden.



	Anspruch einer Anstaltsinsassin auf Aufnahme in die kantonale öffentliche Krankenkasse

